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der Zeitung ſowie alle Woftänıter des deutſchen Reiches am. 


Deutſcher Reichstag. 


205. Sitzung vom 28. März, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des 


enbahnnachtragsetats. 
* Dr. Hammacher (nl.) ſpricht ſein Bedauern aus über die 


Abg. 
ſpäte Einbringung des en Es handle ſich um 32 Millio⸗ 
egründung der Forderung in keiner 
Weiſe erſchöpfend. Die Verhandlungen mit Baden könnten vielleicht 
durch die Bewilligung in einer das finanzielle Intereſſe des Reichs 


nen Mark und dabei ſei die 


ſchädigenden Weiſe präjudizirt werden. 
eine Kommiſſtonsberathung nothwendig. 

Abg. Hahn (k.) ſchließt ſich den Ausführungen des Vorredners 
vollſtändig an. . 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erklärt ſeine Bereitwilligkeit 
in — Kommiſſion eine eingehende Begründung der Forderung 
u geben. 
pn, Dr. Orterer (Chr) ſpricht in entſchiedener Weiſe das 
Bedauern und die Verwunderung ſeiner eg ag Freunde aus, 
daß die Regierung eine ſo bedeutende Vorlage in ſo leichter Weiſe 
noch vor Abſchluß der Verhandlungen mit Baden und ohne jede 
einzelne Aufklärung unmittelbar vor Seſſionsſchluß einbringe. 
Seine Partei werde die Vorlage nur bewilligen, wenn befriedigende 
Erklärungen abgegeben werden. ; 

Abg. v. Kardorff 1 5 erklärt ſich nicht nur im militäriſchen, 
fonbern auch im wirthſchaftlichen Intereſſe, z. B. in Rückſicht auf 
ie Arbeitsloſigkeit, bereit, die Vorlage zu bewilligen, falls die 
Nothwendigkeit derſelben nachgewieſen ſei. Denn es müßten noch 
Beſtände aus früheren Bewilligungen vorhanden ſein. 

Staatsſetretär v. Bötticher erwidert, daß die Beſtände aus 
früheren Bewilligungen für ihre eigentlichen Zwecke aufgebraucht 
werden würden. Die Einbringung der Vorlage in zwölfter Stunde 
abe nicht umgangen werden können, da die Vorlage nicht früher 
tig geweſen ſei und ein Aufſchub bis — nächſten Seſſion ge⸗ 
Lacie ſei. Die Verhandlungen mit Baden würden in wenigen 
agen deendigt ſein. 8 8 

Abg. Hintze (df.) erklärt ſich mit der Kommiſſionsberathung 
einverſtanden. Er glaube ſchon jetzt, daß die militäriſchen Gründe 
zu == — e — . — 

orlage geht an die Budgetkom m on. 

Das Daus . hierauf in * PET der dritten 

Etatsberathung ein. 5 


Beim Etat des auswärtigen Amtes erklärt auf eine 
Anfrage des Abg. Dr. v. Marauardſen (nl.) ob Maßregeln ge⸗ 
troffen ſeien zur Sicherung des in portugieſiſchen Papieren ange⸗ 
legten preußiſchen Kapitals, 

Staatsſekretär v. Marſchall, daß das in erſter Linie den Be⸗ 
theiligten ſelbſt überlaſſen werden müſſe. Es ſei allerdings be- 
dauerlich, daß kleine Leute ihr Geld nach dem Auslande trügen, 

att es redlich und ſicher in Deutſchland ſelbſt anzulegen. Das 
Publikum möge ſich in Papiere die finanzielle Lage der Staaten 
genau anjeben, in deren Papieren es ſein Geld anlegte. 

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.) erklärt die durch Beſchluß des 
Bundes rathes erfolgte Gewährung der Vortheile aus den Handels⸗ 
verträgen an Staaten, die nicht das Meiſtbegünſtigungsrecht be⸗ 
jäßen, für unzuläſſig. Der Bundesrath ſolle fofort von feinem 
Kündigungsrechte dieſen Staaten gegenüber Gebrauch machen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marschall erklärt die Befürchtungen 
des Vorredners für vollkommen unbegründet. Der Bundesrath 

abe das Verzeichniß der Staaten, die mit dem deutſchen Reiche in 
Meinbegunftiänngsverböltniſſe ſtänden, einer Reviſion unterzogen, 
und nur denen, die einen Meiſtbegünſtigungsvertrag wirklich abge⸗ 
— 5 hätten, würden die Vortheile der Handelsverträge zuge⸗ 
anden. 

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.) erklärt ſich durch die Erklärung 
des Staatsſekretärs beruhigt. Die Reviſton des Verzeichniſſes der 
meiſtbegünſtigten Staaten ſcheine aber keine vollſtändige geweſen zu 
ſein, da nur Rumänien und Portugal geſtrichen worden ſei. 

Schatzſekretär Frhr. v. Maltzahn erwidert, daß in dem Ver⸗ 

eichniſſe von 1885 und auch in dem neuen Verzeichniſſe nicht auch 
ie Staaten aufgeführt jeien, welche einen Meiſtbegünſtigungsvertrag 
mit Einzelſtaaten abgeſchloſſen hätten, wenn die Vortheile deſſelben 
auch letzt noch für das Reich 

Abg. Dr. Barth (dir.) ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß die Rechtsverhaltniſſe in dieſer Beziehung jo ſchwacher Natur 
ge Im Intereſſe einer großen Anzahl von Induſtrien dürfe der 

undesrath jedenfalls in keiner Weiſe an der bevorſtehenden Aus⸗ 
legung des Meiſtbegünſtigungsverhältniſſes der Vereinigten Staaten 
u dem Reiche rütteln; man würde die vitalſten Intereſſen des 
deulſchen Reiches ſchädigen im Intereſſe der Schutzzollfanatiker 
in den Vereinigten Staaten. Ein Zolltrieg durch Verfolgung 
eines Differentialzollſyſtems müſſe Deutſchland den größten Schaden 
ufügen; das Reich ſolle davor entſchieden huͤten; man ſolle 
une in der Handelspolitik vorgehen, als es nur irgend 
mi et.. eh 8 

Abg. Möller (ntl.) ſchließt ſich den Ausführungen des Redners 
vollkommen an. 

Abg. Brömel (df.): Was bezweckt Graf Kanitz eigentlich mit 
ſeiner ab an die Regierung? Wenn er mit der Handels⸗ 

olitit Deutſchlands den Vereinigten Staaten gegenüber unzufrieden 
8 ſo hätte er das bei dem Nachtragsetat betr. die Weltausſtellung 
in Chicago dokumentiren ſollen. (Sehr gut! links). Die — ner 
iſt Amerika nur inſoweit tome als der ameri 
Markt wirklich unentbehrlich tft. 

Abg. Dr. Barth betont nochmals, daß man durch einen Zoll⸗ 
krieg mit Amerika nichts anderes erreichen werde, als eine Ver⸗ 
ſchärfung der Mac Kinley⸗Bill. Man würde dadurch nur die 
Geſchäfte der Schutzzöllnerpartei bei der nächſten Präſidentſchafts⸗ 
. beſorgen, den deutſchen Export nach Amerika aber vollſtändig 
ruinixen. 

Der Etat des auswärtigen Amtes ſowie der Ko⸗ 
Ionialetat werden darauf, letzterer gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen und Volkspartei, ohne echeblſche weitere Diskuſſion 
angenommen. 


arum ſei zum Mindeſten 


in Anſpruch genommen würden. 


aniſche f 


Zum Etat des Rei 
ſolution v. Meyer⸗ 


Verne der monumentalen Malerei und Plaſtik. 
taatsſekretär Dr. v. 


Förderung der Kunſt durch das Reich 
auch kein Bedürfniß für ein Eintreten des Reiches vor, da 


ſeien, der Einzelſtaaten und Privater, 


ſigt ſei. 
Die Reſolution wird abgelehn 


ſeuchengeſetzes. 5 3 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß Anträge auf Ver⸗ 
ſchärfung des Viehſeuchengeſetzes weder vom Landwirthſchaftsrathe 
noch ſonſt beim Bundesrathe eingegangen ſeien. Die Vorſchriften 
zur Verhütung der Weiterperbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche 

enügten, wenn ſie ſtrikte beachtet würden, vollkommen. Eine Vieh⸗ 
perre ſei abſolut undurchführbar, man könne weiter nichts thun, 
als die Seuche interniren. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) ſchließt ſich dem Wunſche nach einer 
Verſchärfung des Seuchengeſetzes an unter Hinweis auf die Ein⸗ 
führung verſeuchten Viehs über die ruſſiſche Grenze und die man⸗ 
gelhafte Desinfektion beim Eiſenbahntransport. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher erwidert, daß gegen Zu⸗ 
1 gegen das Viehſeuchengeſetz auch eine Verſchärfung 
desſelben nichts nützen werde. Die 15 verſeuchten Viehs aus 
Rußland ſei ſtreng verboten. 

bg. Dr. Bamberger (dfr.) wünſcht Auskunft darüber, wel⸗ 
chen Umfang die Geſchäfte der Dampfſchifffahrt nach Oſtafrika in 
dem letzten Jahre angenommen hätten. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher erklärt, daß er noch keine 
beſtimmte Auskunft geben könne. Man ſchätze aber den Werth der 
Ein⸗ und Ausfuhr auf der oſtafrikaniſchen Dampferlinie auf 20 
Millionen Mark. Daß Oſtafrika nicht ſo ganz unbegehrt ſei, gehe 
aus der getan. hervor, welche die deutſch⸗oſtafrikaniſche Linie 
durch eine portugieſiſche und eine engliſche Linie erfahre. Er hoffe 
ſich mit dem Abg. Bonberger doch noch darüber zu verſtändigen, 
daß die wolles Wer! der Dampferſubvention ein patriotiſches und 
verdienſtvolles geweſen ſei. 8 

g. Dr. Bamberger erwidert, daß es allein darauf an- 
komme, was die deutſche Induſtrie an der Ausfuhr nach Oſtafrika, 
für welche 900 000 Mark Subvention jährlich gezahlt würden, pro⸗ 
fitire. Hierüber wünſche er in Zukunft genaue Auskunft. Wenn 
die oſtafrikaniſche Geſellſchaft erkläre, daß ihre ſchlechten Geſchäfte 
von der Konkurrenz mit der engliſchen und portugieſiſchen Linie, 
die ohne Subvention beſtänden, herrührten, ſo liege darin der beſte 
Beweis, daß die Subvention eine Thorheit geweſen ſei. 

Der Etat des Reichsamts des Innern wird ge⸗ 
nehmigt, ebenſo diskuſſionslos der Milttäretat. 

Die weitere Berathung (Marineetat u. ff.) wird 8 
auf Dienſtag 10 Uhr. (Außerdem: Belagerungszuſtand in 
Elſaß Lothringen, Eiſenbahnnachtragsetat, Kakaozoll, Weingeſetz.) 

Schluß 5 Uhr. 


Preußischer Landtag. 


g geordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 28. März, 11 Uhr. 
. (Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Eingegangen iſt eine Mittheilung des Vizepräſidenten des 
Staatsminiſteriums über die Entbindung des Grafen 


v. Caprivi von feiner Stellung als Miniſterpräſidentſg 


und die Beſetzung dieſes Poſtens mit dem Grafen zu Eulen⸗ 
burg, ſowie über die Ernennung des Staatsſekretärs Boſſe 
zum Kultus miniſter. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung ergreift das Wort 
e Graf zu Eulenburg: Der Mittheilung, 
welche Ihnen über Perſonalveränderungen im Königlichen Staats⸗ 
miniſterſum zugegangen tft, möchte ich folgendes hinzufügen: Die 
Vereinigung der Aemter des Reichskanzlers und des Präſidenten 
des preußiſchen Staatsminiſteriums bringt, wie nicht erſt in neuerer 
Zeit erkannt worden iſt, ein Maß von Arbeit und Verantwortung 
mit ſich, welches die Kräfte auch des 1 bir Sidi d. Mannes 
aufzureiben geeignet iſt. Dazu kommt, daß die Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers eine freiere wird, wenn dieſelbe von Zufällen unabhängig 
iſt, welche allein innere preußiſche Angelegenheiten betreffen. Wenn 
dieſe Erwägungen dazu geführt haben, das Amt des Reichskanzlers 
von dem des Präſidenten des preußiſchen Staatsminiſteritums zu 
trennen, jo iſt dadurch, daß der Reichskanzler Mintſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten und Mitglied des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums bleibt, nuglengz Fürſorge getroffen, daß die einheitliche 
Leitung der auswärt gen Wrigelegenheiten und das bisherige gegen⸗ 
ſeitige Verhältniß des Reiches und Preußens nicht beeinträchtgt wird. 
Was ſodann den Ihnen N ra ac Geſetzentwurf über die 
Volksſchule betrifft, ſo hat die Erörterung deſſelben hier im 
auſe ſo wie im Lande ſcharfe Gegenſätze hervortreten laſſen, 


H 
welche ſich bisher unvermittelt gegenüberſtehen. Auch die Bera⸗ 


führt (Widerſpruch rechts und im Zentrum), und die Ausſicht, daß 
ich eine ſolche würde erreichen laſſen, nicht erfüllt. (Murren 
und Gelächter rechts und im Zentrum.) Da unter 
dieſen Umſtänden ein befriedigendes Ergeben nicht zu erwarten iſt, 
ſo verzichtet die Königl. Regierung auf die Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Entwurfs. (Anhaltender 
wiederholter Beifall links, Ziſchen rechts und im Zen⸗ 
trum) und behält ſich die weitere Erwägung vor, wann und in 
welcher Weiſe innerhalb des durch die Verfaſſung gegebenen Rah⸗ 
fall l 180 die Angelegenheit zurückzukommen iſt. (Lebhafter Bei⸗ 
all links. 

Abg. Rickert (df.) erklärt, er habe beim Präſidenten ums 
Wort gebeten behufs einer ſofortigen Beſprechung der Rede des 


thungen Ihrer Kommiſſion haben da einem Verſtändniß nicht ge⸗ 
0 


samts des Innern liegt eine Re⸗ 
rnswalde vor auf Einſtellung einer 
Summe in das Extraordinarium des nächſten Etats zu Stipendien 
und Unterſtützungen für talentvolle junge Künſtler, ſowie zur För⸗ 


Bötticher erklärte, daß das Reich ver⸗ 
faſſungsmäßig im Sinne der Reſolution gar nicht engagirt werden 
dürfe. Ueberdies ſei die augenblickliche Finanzlage für eine weitere 
zu ungünſtig. Es liege 

e 


deutſche Kunſt von Seiten derer, die zu —.— rung beraten 


hut. 
Abg. van Hulſt (ntl.) wünſcht eine Verſchärfung des Vieh⸗ 


tjeile oder deren Raum 
20 9555 auf der letzten Seite 
f., an bevorzugter 
die 


s 8 r Vormittags 
n 


Miniſterpräſidenten, habe es aber nicht erhalten, da e 
Geſchäftsordnung nicht zuläſſig ſei. Er behalte ſich eh Du De 
Miniſterpräſidenten bei der erſten ſich bietenden Gelegenheit eine 
Antwort zu ertheilen. 

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein. 

Die Novelle zum Penſions⸗ und Reliktengeſetz für evan⸗ 
geliſche Geiſtliche wird in dritter Berathung angenommen. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage in den 
neueren Provinzen. 

a 8 Hire wünſcht, daß dahin geſtrebt werden 
möge, die Ausübung eines gewerblichen Betriebes an Sonn⸗ und 
Feſttagen gänzlich zu beſeitigen, und in ganz Deutſchland eine 
gleichmäßige . der ann herbeizuführen. 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch erklärt, daß ſein Streben 
dahin gehe, die Sonntagsarbeit auf das nothwendigſte Maß einzu⸗ 
ſchränken. Ueber eine gleichmäßige Regelung der Sonntagsruhe 
in allen deutſchen Bundesſtaaten ſchweben Verhandlungen. 

Abg. Sack (konſ) hält das Geſetz nicht für einen Fortſchritt, 
ſondern für einen Rückſchritt. Die bisherigen Beſtimmungen über 
die Sonntagsheiligung in den neuen Provinzen ſeien ſtrenger als 
die Vorſchriften des Geſetzes über die allgemeine Landesverwal⸗ 
tung, auf Grund deſſen der Oberpräſident nach der gegenwärtigen 
8 Polizeiverordnungen erlaſſen könne. 

Abg. Franke (Tondern, nl.) bemängelt, daß die Kompetenz⸗ 
frage in der Frage der Sonntagsruhe zwiſchen dem Reich und 
Preußen nicht geregelt iſt. Preußen habe nur das Recht, die 
äußere Heilighaltung zu regeln, wofür der Oberpräſident die erfte 
Sehen tft. Die Vorlage laſſe es nicht klar erſcheinen, ob der 

berpräfident das Recht hat, das ſoziale Moment dabei in Berück⸗ 

ſichtigung zu ziehen. Zur Klarſtellung dieſer Fragen ſei eine Kom⸗ 
er rot. b. Werierſch Keitreitet, daß 

niſter Frhr. v. Ber eſtreitet, daß die Kompetenz⸗ 

frage unklar ſei. Deshalb wäre eine Kommiſſtonsberathung nickt 


note 
bg. Hauſen (frf.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 
Abg. v. Nandıhaubt (konſ) erklärt, daß die Regelung der 
Sonntagsruhe durch die Oberpräſidenten die geeignetſte et an 
dürfe bei dieſer Regelung aber nicht u lax verfahren. 

Damit iſt die erſte Berathung erledigt. 

Die Vorlage wird in zweiter Berathung unverändert und 
ene d in erfier und zweiter 8 batte 

enſo wird in erſter un eiter Bera 

erledigt der Geſetzentwurf, betr. e Aufhe = 3 5 Ye . 
in der Provinz Fiir geltender Be⸗ 
ſtimmungen über die Unterſuchung des Schlacht⸗ 


viehes. 
n der darauf folgenden erſten Berathung des Geſetzen 

1 5 1 ae für an Milzbrand Hr 
ere jp 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) die Hoffnung aus, daß die i 
wa vorgeſehene fakultative Ghaidoltun det 22 al 
eine obligatorische ſich verändere. 

Abg. Knebel (nl.) wünſcht die Aufſtellung kleinerer Entſchädi⸗ 
gungsbezirke innerhalb der Provinzen. 

Geh. Rath Sterneberg weiſt auf die Vortheile des Geſetzes 
hin, das zur Folge haben werde, daß jeder Fall des Milzbrandes 
zur Anzeige gelangen werde. 

Die Abgg. op (Ztr), Dr. Gerlich (frf.) und Sombart 
— ſich mit dem Inhalt der Vorlage durchaus einver⸗ 

anden. 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.) hält die Entſchädigungsſumme für 
zu hoch gegriffen. 

Damit iſt die erſte Berathung erledigt. 

Die Vorlage wird in zweiter Berathung unverändert an= 
enommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs, betr. die Ent⸗ 
ſchädigung an die Reichsunmittelbaren für die Auf⸗ 
hebung ihrer Steuerfreiheit. 

Abg. Frhr. v. Heereman (3tr.): Ich ſtelle den Antrag, die 
Vorlage an eine Kommiſſion von 21 5 zu verweiſen, da 
es ſich um eine Frage en ieller Bedeutung handelt. Die 
Begründung der Vorlage läßt nicht erkennen, in welcher Weiſe die 
Verhandlungen geführt worden ſind. Darin muß uns ein genauer 
Einblick gewährt werden. Wie ich gehört habe, iſt von der Regie⸗ 
rung in wenig entgegenkommender Weiſe verfahren worden. Meine 
politiſchen Freunde ſind immer für wohlerworbene Rechte einge⸗ 
treten, mögen dieſe Rechte angenehm oder unangenehm ſein. Pie 
Regierung wird anerkennen müſſen, daß hier ein klares Recht der 
zu Entſchädigenden beſteht. Ob die Entſchädigung hoch genug fit, 
muß ich vorläufig bezweifeln. Zur Klarſtellung aller dieſer Fragen 
iſt eine Kommiſſionsberathung nöthig. 

Abg. Rickert (dfr.): Dem Antrage des Vorredners ſtimme 
ich bei. In meiner Anſicht, daß die hohe Ariſtokratie entiprechend 
dem Vorgange in anderen Ländern auf das Privilegium freiwillig 
verzichten würde, habe ich mich geirrt. Ich kann das nur bedauern 
im Intereſſe der hohen Ariſtokratie und ihrer Stellung. Wir find 
nie der Meinung geweſen, daß es ſich hier um wohlerworbene 
Rechte handelt. Ein ſolches wohlerworbenes Recht hal auch die 
Regierung nicht anerkannt. Wir werden gegen jede Ent⸗ 
ſchädigung ſtimmen weil wir ſie nicht fuͤr geboten halten, 
ja ſogar verboten durch die Verfaſſung. Wenn wirklich einige 
Häuſer Rechte zu haben glaubten, ſo hätten ſie dieſelben im Wege 
Rechtens in jedem einzelnen Falle geltend machen ſollen. Aber 
ſelbſt, wenn wirklich ein Entjchä fen geen vorlag, ſo iſt die vor⸗ 
geſchlagene Entſchädigung zu hoch. (Beifall links.) 

Generalſteuerdirektor Burghardt: Die Rechtsfrage, wel 
Abg. Rickert bezweifelt hat, iſt durch das Entommenſtenergeſez 
ſelbſt entſchieden, da ein Paragraph in dieſem die Entſchädigungs⸗ 
pflicht des Staates ſtatuirt. Man kann alſo diejenigen, welche die 
Entſchädigung zu beanſpruchen haben, nicht auf den Rechtsweg 
verweiſen. Ueber den Gang der Verhandlungen iſt die Staats⸗ 
regierung bereit, in der Kommiſſion nähere Auskunft zu geben. 
Das aber kann ich erklären, daß die Verhandlungen im Geiſte 
vollſter Loyalität und Wohlwollens eingeleitet und ſo lange fort⸗ 


keine deutſche 


geführt worden, als die Zeit es geſtattete und als 1 auf 
einen günſtigen Ausgang noch vorhanden war. Auch darüber iſt 
die Regierung bereit, in der Kommiſſion Auskunft zu geben, wie 
1 zu den vorgeſchlagenen Entſchädigungsſätzen gekommen iſt. Ich 
offe, daß die Mitglieder dann die Ueberzeugung gewinnen werden, 
daß die vorgeſchlagene Entſchädigung eine angemeſſene Leiſtung für 
die Aufhebung des Privilegiums iſt. 
Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) beantragt, die Vorlage an die 
Budgetkommiſſion au verweiſen. Da es ſich hier um Auf⸗ 
gabe früherer ſtaatsbürgerlicher Rechte handele, 5 könne nicht ver⸗ 
langt werden, daß die Aufgabe dieſer Rechte ohne Entſchädigung 
erfolge. Die Reichsunmittelbaren ſeien in dieſer e eine 
Reihe zu ſtellen mit den depoſſedirten Fürſten. Daß die Entſchä⸗ 
digung zu hoch ſei, müſſe beſtritten werden. 
Abc. 5 5 (Bomſt frk.) ſchließt ſich dieſen Aus⸗ 
rungen durchweg an. 
5 g. Dr. Friedberg 1 7 hätte es auch lieber geſehen, wenn 
die Reichsunmittelbaren auf ein Privilegium, das fie lein halbes 
Jahrhundert beſeſſen, verzichtet hätten. Ob es ſich in jedem ein⸗ 
nen Falle um wohlerworbene Rechte handle, jet doch zweifelhaft. 
er dieſe Erwägungen ſeien nunmehr nach 8 4 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes hinfällig. Die Entſchädigung iſt eine ſo reichliche, 
daß es in der Kommiſſion einer eingehenden Prüfung bedürfen 
wird, ob nicht das A e des Staates beſſer gewahrt werden kann. 
Darauf wird die Vorlage, nachdem Abg. v. Heereman 
ſeinen 8 dahin modifizirt hat, an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr (Kleine Vorlagen, 
Petitionen.) 
Schluß 1¼ Uhr. 


Serren haus. 
7. Sitzung vom 28. März, 1 Uhr. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung giebt Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg über den Wechsel im Miniſterium und den Verzicht 
auf das Volksſchulgeſetz wörtlich dieſelbe Erklärung ab wie vorher 
im Abgeordnetenhauſe. 5 

Darauf wird die Denkſchrift über die Thätigkeit der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion für Weſtpreußen und Poſen berathen. 


hr. v. Durant befürwortet eine Verlängerung der Amorti⸗ M 
nen und ferner eine Verbeſſerung der kirchlichen Ver⸗ 
Itn 


iſſe. 
Jie Denkſchrift wird durch Kenntnißnahmez für erledigt erklärt. 
Es folgt die Berathung des Etats. 

In der allgemeinen Beſprechung bemerkt 

v. Kleift- Rebow: Im Namen meiner politiſchen Freunde 
halte ich mich für verpflichtet zu erklären, daß wir von der Mit⸗ 


theilung des Miniſterpräſidenten über die Zurückziehung des Volks⸗ 


ſchulgeſetzes aufs Schmerzlichſte berührt worden ſind, weil wir 
unſererſeits die gute A et haben, daß nicht bloß in der Kom⸗ 
miſſion, ſondern auch im Plenum eine Verſtändigung ſtattgefunden 
aben würde, und weil, demnächſt als Geſetz publizirt im Lande 
ch dafür ein volles Verſtändniß ſehr bald gefunden haben und 
zum Heil gedeihen würde. Wir wiſſen, daß nur ein derartiges 
Geſetz den inneren Frieden des Landes zu begründen im Stande iſt. 
xhr. v. Manteuffel ſpricht die Hoffnung aus, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung ihren maßgebenden 118 im Bundesrath an⸗ 
wenden wird, um die vom Redner im Reichstage vorgetragenen 
Wünſche besünlich der Aenderungen des Unterſtützungswohnſitz⸗ und 
Freizügigkeitsgeſetzes zur Geltung zu bringen. Nach dem, was 
über die dem Bundesrathe vorliegende Novelle zum Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetz bekannt iſt, begegnet dieſelbe den hervor⸗ 
etretenen Mißſtänden nicht. Das würde allein nur geſchehen 
önnen, wenn die Gemeinde zur Unterſtützung 8 würde, 
in der der Betreffende unterſtützungsbedürftig geworden iſt. Auch 
die Freizügigkeit muß beſchränkt werden, und man ſcheint ſich damit 
immer mehr zu befreunden. Als ich die Frage der Freizügigkeit 
im Reichstage anſchnitt, da kam kein Sturm der Entrüſtung, wie 
ich geglaubt hatte, ſondern die Gegner diskutirten ganz fachlich, 
und es kam zu keiner ee Polemik. So aus ſichtslos 
iſt alſo dieſe Beſchränkung nicht. Das Prinzip der Freizügigkeit 
brauchen wir ja nicht einfach über den Haufen zu werfen, aber 
es läßt ſich modifiziren. Die Beſchränkung der Freizügigkeit müßte 
unächſt in der Weiſe erfolgen, daß beim Zuzug in einen fremden Ort 
Um 2 zu führen ift, daß der Betreffende eine den ſanitären 


. geradezu grauenhaft ſind. 
Stä 


Jetzt, wo die den den ncone 


ich 
möchte ich die ng warnen, die Perſonentarife zu ermäßigen 


Leute, 
die jo aufhetzen, ſeien keine politiſche Partei, ſondern elende Ver⸗ 
fübler die die Arbeiter zu ihrem Zweck ausnützen. Sie ſeien auch 
Partei. Wenn Herr Richter im Reichstage dem 
Abg. Liebknecht geſagt hat, wenn es nach den Sozialdemokraten ge⸗ 
Anpen 15 ſo ad e an Ep Sn dein = zu Be 
eln, jondern über die Wiedergewinnung einufers, 

I 5 eben. Der franzöſiſche . 
a 


ihm nur darin Recht 


o kann i 
— 5 der ruſſiſche Ruſſe, nur der deutſche 


bleibt Soziali 


die Kindlichkeit, an eine ſozialiſtiſche europätiche Republik zu glauben. 
Die . iſt keine 


eutſche Partei, und der ſozial⸗ 


demokratiſche Gedanke muß vernichtet werden, und gehe es nicht 


im Guten, fo brauche man Gewalt. (Betfall.) 


Graf v. Buin⸗Bninski hofft, daß der neue Kultus miniſter 


den Polen wohlwollend gegenüberſtehen werde, namentlich bezüglich 


des Unterrichts in der polniſchen Mutterſprache. Die Polen 
würden ſtets treu zum Throne ſtehen. 
Oberbürgermeiſter Zweigert beklagt zunächſt die Stellung 


des Eu e welches gezwungen werde, auf alle Aenderungen 


des Etats ſeitens des Abgeordnetenhauſes einzugehen. Die Regie⸗ 
rung ſelbſt wird dadurch in eine a verſetzt. 

ch beſtreite dem Herrn v. Kleiſt⸗Retzow nicht das Recht der 
Kritik und ich ſehe in dieſen Bemerkungen keinen Angriff auf die 


Rechte der Krone. Aber deswegen muß ich Widerſpruch gegen 
jene Ausführungen erheben, um nicht den Verdacht aufkommen zu 
laſſen, als ob dieſes ganze hohe Haus mit den Aeußerungen des 
Herrn v. Kleiſt⸗Retzow einverſtanden geweſen tft. (Beifall.) Ebenſo 
wie Herr v. Kleiſt⸗Retzow ſeinen Schmerz über die Zurückzſehung 
des Volksſchulgeſetzes ausſprach, ſpreche ich dafür dem Katjer meinen 
lebhaften und tiefempfundenen Dank aus, und ich glaube, daß 
hierin die Mehrheit des Landes auf meiner Seite tft. (Beifall.) 

inanzminiſter Miquel beſtreitet dem Vorredner ge enüber, 
daß das Herrenhaus ſich dem Etat gegenüber in einer . — 
Zwangslage befinde. 

Oberbürgermeiſter Boettcher: Ich möchte nicht den Glauben 
erwecken laſſen, als ob das Land in ſeiner großen Mehrheit den 
Entſchluß der Zurückziehung des Volksſchulgeſetzes nicht gutheißt. 
Denn dadurch erſt iſt der Friede, der geſtört 5 ſein ſchien, wieder 
hergeſtellt worden, und wenn Herr v. Kleiſt⸗Retzow im Namen 
ſeiner Freunde die Erklärung abgegeben hat, daß er die Zurück⸗ 
ziehung des Volksſchulgeſetzes mißbillige, dann kann ich die Erklä⸗ 
rung im Namen dieſer Seite des Hauſes abgeben, daß wir den 
Schritt mit großer Freude begrüßt haben. (Lebhafter Beifall)! 

Graf Schulenburg betont, daß die Noth der Landwirthſchaft 
nur durch eine Aenderung des Unterſtützungswohnſitzgeſees erfolgen 
könne. Doch jet er mit allen Vorſchlägen des Frhrn. v. Manteuffel 
nicht einverſtanden, beſonders nicht mit dem Vorſchlage, ein Ein⸗ 
unge zu erheben. 

edner bedauert ſodann die Trennung des Amtes des preußt⸗ 
jaen Miniſterpräſidenten vom Reichs kanzleramt. Damit habe ſich 
er Reichskanzler von dem mütterlichen Boden losgemacht, aus 
dem er gleich Antäus immer neue Kraft geſchöpft habe. Der 
3 ſei leider bei der Behandlung von Beamten in un⸗ 
8 eiſe verfahren. Während er auf der einen Seite die 
erfolgung eines ehemaligen Geſandten angeordnet habe, habe er 
auf der anderen Seite die Erklärung eines Staatsbeamten geſtattet, 
die zu den ſogenannten Städtetagen geführt habe. Als guter 
Preuße habe er den Wunſch, daß die Thetlung der Aemter bald 
rüdgängin gemacht werde. 

Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg: Der Reichskanzler iſt 
gegen die ee die gegen ihn ausgeſprochen worden ſind, an 

iejem Orte ſich zu vertheidigen nicht in der Lage. Es fällt daher 
naturgemäß ſeine Vertheidigung mir zu. Der Vorwurf, daß der 
Reichskanzler Beamten des Staates gegenüber ſich mit ungleſchem 
aße benommen habe, iſt von dieſem Geſichtspunkt aus ein höchſt 
ungerechter. Graf Schulenburg kann unmöglich überſehen, daß 
die Aeußerung, die er im Auge hat, im Reichstage gefallen iſt, wo 
ſie frei war von jeder Verfolgung, und der ö nicht in 
der Lage war, in irgend einer Weiſe gegen dieſe Aeußerungen 
einzuſchreiten. Die andere Sache aber hat der Reichskanzler nicht 
als ſolcher in Angriff genommen ſondern als preußiſcher Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten. 

Die Befürchtungen, es könnte durch die Trennung der Aemter 
eine Lockerung eintreten, ſind unbegründet. Wenn der Reichs⸗ 
kanzler im 5 darauf hingewieſen hat, daß er auf ſeine 
Stellung als preußiſcher Miniſterpräſident nicht das entſcheidende 
Gewicht legt, ſo geht aus ſeiner Aeußerung nur das hervor, 
daß ſie ſich nur auf die äußere Form bezieht, nicht aber, daß er 
der Meinung wäre, daß nicht ſeine Beziehungen zu Preußen 
der ſtarke Unterbau wären, den ex auch in feiner ſſolirten Stellung 
nicht aufzugeben geneigt wäre. Dieſer Auffaſſung ſind auch meine 
ſämmtlichen Kollegen. Wenn der Reichskanzler auch nicht den 
Vorſitz im preußiſchen Staatsminiſterium führt, ſo bleibt er immer 
Mitglied deſſelben, und unſere Beziehungen zum Reiche werden 
nicht die eee erfahren. Wir wiſſen in 3 

a 


eri 
wo 1 daß der enge Zuſammenhang zwiſchen Preußen und 
— er die nothwendige rund edge v e been 


Entwickelung in Deutſchland und in Preußen tft, und jeder von 
uns wird nach ſeinen Kräften dazu beitragen, daß hier eine Aende⸗ 
rung nicht eintritt. (Lebhafter Beifall.) 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Ich halte es nicht für geboten 
und auch nicht für nützlich, unter den gegenwärtigen Umſtänden 
auf den Volksſchulgeſetzentwurf zurückzukommen. Er iſt für die 
nächſte Zeit beſeitigt, und es iſt patriotiſcher, jetzt vorwärts zu 
5 als rückwärts. (Bravo!) Es iſt die de ich gefallen, daß 
mit Zurückziehung des Volksſchulgeſetzes der chriſtlich⸗konſervative 
Boden der Schulverfaffung verlaſſen wird. Worauf ſich dieſe An⸗ 
nahme gründet, iſt mir vollſtändig unerfindlich. (Sehr richtig.) 
Denn der chriſtlich⸗konſervative Charakter der preußtichen Unter⸗ 
richtsverwaltung und auch die Konfeſſionalität mit ihren Grenzen 
ſind vorgezeichnet durch die Verfaſſung und die Verfaſſung wird 
für jeden Unterrichtsminiſter die nie zu verlaſſende Grundlage für 
alles das bleiben, was in ſein Reſſort fällt. Da aber dieſe Be⸗ 
fürchtung hier ausgeſprochen iſt, ſo halte ich es für richtig, mich 
offen auszuſprechen, wie ich zu dieſer Frage ſtehe. Ich nehme 
keinen Anſtand, zu erklären, daß 8 perſönlich auf dem 
Boden des poſitiven ſchriſtlichen Bekenntniſſes ſtehe. (Bei⸗ 
fall.) Es gehört nicht zu meinen Gepflogenheiten, dieſe meine 

erſönliche Stellung andern aufzudrängen. 39 babe auch feine 
eranlaſſung mich ihrer zu ſchämen (Beifall). Ich ſchäme mich 
des Bekenntniſſes zum Evangelium nicht, und das um ſo weniger, 
als ich durchdrungen bin davon, daß die Annahme, als ob mit 
dieſer perſönlichen Stellung Unduldſamkeit, Gmabersigteit und 
Fanatismus verbunden ſein müſſe, unberechtigt iſt (Beifall). Bei 
mir wenigſtens iſt ſie unerfindlich. Ich ſehe im Gegentheil gerade 
in der Stellung 2 Bekenntniſſe die Gewähr für die innere Frei⸗ 
heit und den unbefangenen Blick der nothwendig iſt, um auch in 
ukunft die Unterrichtsverwaltung auf dem Boden der Parität mit 
erechtigfeit zu führen, wie es durch die Verfaſſung gewährleiſtet 
5 19 die geheiligte Tradition feſtgeſtellt ift. (Lebhafter 
eifall). 

Oberbürgermeiſter Bräſike: Aus den Reden einiger Herren 
ſchien hervorzugehen, daß die Arbeiter des Oſtens alle Sozial⸗ 
demokraten von der allerſchwerſten Sorte wären. Das iſt nicht 
der Fall. Die Arbeiter von Bromberg wenigſtens ſind durchaus 
ſolide und brave Leute. Ich aber bitte die Arbeitgeber zurückzu⸗ 
kehren zu dem alten partriarchaliſchen Syſtem, ſich zu kümmern 
um das Wohlergehen und Wohlbefinden der Arbeiter. Der Arbeiter 
verlangt nicht bloß guten Lohn, ſondern auch Wohlwollen und 
Wohlbehagen und geiſtige Genüſſe. Dieſer Weg führt ſicherer zum 

tele als die Forderung von Ausnahmegeſetzen, die gerade die brave 
evölkerung verſtimmen müſſen. (Beifall.) 

v. Kleiſt⸗Retzow ſpricht dem Miniſter Anerkennung und 
et 1 * ſeine Erklärung, die große Beruhigung hervorzurufen 
eeignet ſei. 

2 Nach unweſentlicher weiterer Debatte wird die Generaldiskuſſion 
geſchloſſen und die Spezialdiskuſſion auf Dienſtag 1 Uhr vertagt. 

Schluß 44 Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 28. März. „Gewiſſenshalber“ will das 
Zentrum es nicht verantworten, „Land und Volk unter ver⸗ 
werflichem Verhalten der Regierung leiden zu laſſen.“ So 
ſchreibt ein Zentrumsblatt. Daß es die „Germ.“ iſt, ent⸗ 
nehmen unſere kundigen Leſer ſchon aus dem ſchlechten Deutſch, 
das der „Germ.“ eigenthümlich iſt. Wie ſollen ſich denn hier 
Land und Volk unterſcheiden? Iſt nun das Wort „ge⸗ 
wiſſens halber“ ebenfalls nur dem ſchlechten Stil zuzuſchreiben? 


Halber ſtatt wegen gebraucht man doch ſprachrichtig nur dann, 
wenn es ſich um einen äußeren, daher mehr mitwirkenden als 
entſcheidenden Grund handelt. „Gewiſſenshalber“, gleichviel 
was die „Germ.“ ſich bei der Anwendung des Wortes ge⸗ 
dacht hat, kennzeichnet die Haltung der Zentrumspartei vor⸗ 
trefflich. Man iſt an die politiſchen Tauſchgeſchäfte fo gewöhnt, 
daß es Einem auffällt, wenn nebenbei auch einmal von Ge⸗ 
wiſſensanforderungen die Rede iſt. Den ehrlichen Politikern 
iſt alles politiſche Handeln Gewiſſensſache, er kann nicht 
zwiſchen gewöhnlichen Beweggründen und den „gewiſſenshalber“ 
zu nehmenden Rückſichten unterſcheiden. Der Unterſchied liegt, 
das wiſſen wir wohl, tiefer, es iſt im Grunde der Unterſchied 
zwiſchen autonomer Moral oder autonomem Gewiſſen und 
dem Gehorſam gegen die äußere Autorität, den die „Germ.“, 
wenn ſie ihn bei den Nationalliberalen vorzufinden meinte, 
„Kadavergehorſam“ nannte. Wir werden uns das „Gewiſſens⸗ 
halber“ merken. — — In der Sonnabend⸗Debatte des Reichs⸗ 
tags hat ſich Herr Stöcker ſo ſtark blamirt, daß ſelbſt die 
„Kreuzztg.“ nichts an ihm zu loben weiß. Wenn Stöcker den 
Liberalen vorwarf, ſie wüßten nicht, daß Religion und Moral 
zwei ihrem Weſen nach ganz verschiedene Dinge feien, ſo 
überſah er, daß das gerade die Liberalen ſagen, und daß fie 
eben darum Moral und Erziehung nicht auf die extrem kon⸗ 
feſſionell gefaßte Religion gegründet haben wollen. 
Nicht den Liberalen, ſondern ſeinen eigenen Freunden 
widerſprach Herr Stöcker damit und vielleicht auch ſich ſelbſt, 
was ja bei ihm öfters vorkommen ſoll. Religion und Moral 
ſind nicht immer zuſammen; dafür fiel uns gleich ein Beiſpiel 
ein; war es doch Herr Stöcker, der den Satz ausſprach. 
Jedenfalls bewieſen die Ausführungen Stöckers keine große 
Denkſchärfe. Aber die Konſervativen im Parlament bilden ſich 
auf Herrn Stöcker noch Etwas ein, nachdem die Konſervativen 
in Berlin nichts mehr von ihm wiſſen wollen. Dieſe That⸗ 
ſache iſt wahr, darum hat Stöcker ſelbſt fie auch 
geleugnet. Dreiviertel der Leute, die früher die Stöckerſchen Ver⸗ 
ſammlungen beſuchten, waren politiſch, ſozial oder geiſtig ab⸗ 
hängige Perſonen, die Herrn Stöcker achteten, weil er mit der 
Autorität eines Hofpredigers umkleidet war. Jetzt iſt er nicht 
mehr Hofprediger, ſondern nur noch Herr Stöcker und eigent⸗ 
lich auch nicht einmal mehr der ganze Stöcker, denn Leute 
wie er ſind im politiſchen Leben überhaupt nur etwas durch 
die Bewegung, die an einem gewiſſen Draht, der fie einſchnürt, 
von einem Anderen vorgenommen wird. Jetzt gehen in ſeine 
Verſammlungen nur noch die Chriſtlich⸗Sozialen, die in der 
Wolle echt ſind und eine Anzahl Handwerker, die urtheilslos 
ſich jeder Art von Reaktion in die Arme werfen. Auch das 
. wirkt mit, jetzt iſt Herr Ahlwardt der 
Stolz der Antiſemiten. Ein Neuer muß es ſein, und neben⸗ 
bei muß er ein bischen anrüchig ſein. Wundern aber kann 
man ſich darüber, wie die antiſemitiſche „Bewegung“ jetzt von 
oben behandelt wird. Wenn hier bei Verſa die Anti⸗ 
ſemiten mit Gummiſchläuchen erſcheinen, und die Polizei im 
Flur des Verſammlungslokals vorher eine fliegende Sanitäts⸗ 
wache aufſtellt, ſo iſt uns ſolches Thun unergründlich. Wenn 
es nämlich Rückſicht auf die Opfer der antiſemitiſchen Prügel⸗ 
helden iſt, ſo würde aus der polizeilichen Aufgabe doch ein 
Strafeinſchreiten gegen die Prügelhelden ſelbſt näher zu liegen 
cheinen. Vielleicht wollen ſich die Antiſemiten in ſolchen körper⸗ 
lichen Uebungen die Schlagfertigkeit holen, die bei der Ver⸗ 
theidigung des Vaterlandes von Nöthen iſt, und die Herr Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg am Sonnabend ſeinem Namen in fo 
beſonderem Maße zuſchrieb. Dafür hat er freilich vom Abg. 
Prinz Carolath eine Abfertigung bekommen, bei der man Mit⸗ 
leid für ihn fühlen konnte. — — Der „Sozialift“ greift den 
Abg. Bebel ſehr ſtark an, weil er mit der Forderung einer 
militäriſchen Erziehung von Jugend auf zur Stärkung des 
deutſchen Militarismus beitrage. Man 1 immer mehr 
Differenzpunkte zwiſchen den alten Sozialdemokraten und 
der neuen Gruppe der Unabhängigen. Offenbar wird es immer 
unwahrſcheinlicher, daß die Jungen wieder zu der Partei zu⸗ 
rückkehren ſollten. Nur ein kleiner Theil iſt zurückgekehrt, und 
zwar eben darum, weil die Hauptrichtung der Jungen ihnen 
allzu weit ging. 


— Bezüglich der in Ausſicht geſtellten Veröffent⸗ 
lichung von Welfenfondsquittungen bringt die „Magd 
Ztg.“ folgendes Telegramm: 4 

Zürich, 25. März. Auf die Meldung der „Kreuzztg.“, daß 
die angekündigte Veröffentlichung von Belegen für die aus dem 
Welfenfond ausgefolgten Beträge auf einer Fälſchung berube, er⸗ 
ſchien heute der Depoſiteur der betreffenden Dokumente bei dem 
Vertreter der „N. Fr. Pr.“, 1 7 demſelben 100 Belege vor und 
ermächtigte ihn zu folgenden Mittheilungen: Wie aus dem Augen⸗ 
ſchein zu entnehmen iſt, find die Quittungen thatſächlich von höchiten 
Würdenträgern, von Offizieren u. ſ. w. unterzeichnet. Sie lauten 
auf Summen von 2000 Mark bis 20000 Thaler. Das 
Verblüffendſte find die Quittungen preußiſcher Mi⸗ 
niſter, hoher Geiſtlicher und eines Parlamentariers 
erſten Ranges. Die Belege ſelbſt ſind ſehr verſchiedenen 
Ausſehens, thellweiſe auf vorgedruckten Formularen ausgeſtellt, 
mit handſchriftlichen Vermerken verſehen und lauten auf den 

Welfenfond oder die Verwaltung des mit Beſchlag belegten Ver⸗ 
mögens des Königs von Hannover. Die Quittungen machen den 
Eindruck der unanfechtbaren Echtheit, ſo weit der Augenſchein eben 
ein Urtheil ermöglicht. Ueber die Flugſchrift „Die Kuliſſen des 
Welfenfonds“, die ſich unter der Preſſe befindet, wurde dem Be⸗ 
richterſtatter der „N. Fr. Pr.“ Folgendes mitgetheilt: Der weſent⸗ 
liche Theil der Flugſchrift bringt das genaue Datum und den Be⸗ 
Ban bet quittirten Summe eines jeden Beleges; überdies enthält 
ſie Angaben über die Ausſteller, die eine geringe Perſonal⸗ 
kenntniß verrathen. Als angeblicher Beweis der Bona fides wird 
vorerſt ein Facſimile der Unterſchrift einer der höchſten Per⸗ 
ſönlichkeiten beigegeben. ie vollſtändige Enthüllung der Namen 
ſoll erſt im zweiten Theile der Facſimile⸗Ausgabe gegeben werben, 


Frankreich. 


— 


* Paris, 28. März. (Ausführlichere Meldung.“ Die große 
Ren er Bevölkerung, welche durch die 
letzten Exploſkonen hervorgerufen ift, findet ihren Ausdruck 


in den Blättern, die durchweg konſtatiren, daß die Situation 
eine ſebrernſte ſel. Viele tadeln die Regierung und die Po⸗ 
lizei wegen Mangels an einer energiſchen zielbewußten Aktion. 
Das „Journal des Debats“ verlangt vor Allem eine entſchiedene 
Unterdrückung der anarchiſtiſchen Propaganda, welche nicht genug 
überwacht ſei. Die Organe der konſervativen Partei greifen das 
Miniſterium auf das Heftigfte an, das gegen arme Prieſter die 
Strenge der Geſetze handhabe, die Elemente der Unordnung jedoch 
ermuthige. Andere Journale ſprechen ihre Befürchtung wegen des 
1. Mai aus und hegen die Beſorgniß, die Einſchüchterungen ſeitens 
der Anarchiſten könnten den von letzteren beabſichtigten Erfolg 
baben ; mehrere Hausbeſitzer hätten bereits dem Richterſtande ans 
rent Miethsparteien gekündigt unter Hinweis auf die jüngſten 

ttentate. Eine Anzahl Deputirter beabſichtigt einen Antrag ein⸗ 
zubringen, nach welchem der Staat für die durch ſolche Exploſionen 
verurſachten materiellen Schäden aufzukommen hat. 

Die Behörden ſowie mehrere Ingenieure durchſuchen 
S die Trümmer des von der Dynamitexploſton in der 
Rue Clichy heimgeſuchten Hauſes. Bisher wurden kleine Stahl⸗ 
ſplitter gefunden. Arbeiter find damit beſchäftigt, das Haus zu 
ſtützen. Die Nachforſchungen der Polizei nach dem Urheber der 

loſion wurden die ganze Nacht fortgeſetzt, ohne jedoch ein ernſt⸗ 
liches Reſultat zu erzielen Die Muntzipalräthe von Paris find 
über die Häufigkeit derartiger Verbrechen ſehr erregt, dieſelben 
werden heute den Poltzeipräfekten in der Magiſtratsſitzung be⸗ 
fragen. Man glaubt, daß energiſche Maßregeln unmittel⸗ 
bar 9 au f . 

Paris, 28. März. [Deputirtenkammer.] Der Depu⸗ 
tirte für Paris, Em fiel Ferry, brachte den bereits 9 . — 
digten Antrag ein, nach welchem der Staat für alle durch 
Dynamit⸗Attentate verurſachten materiellen 
Schäden aufzukommen hat. Emile Ferry beantragte die Dring⸗ 
lichkeit der nn für den Antrag. Der Miniſterpräſident 
Loubet machte verſchledene Vorbehalte hinſichtlich des Antrages 
und proteſtirte gegen ewiſſe Inſinuationen der Preſſe, welche ge⸗ 
eignet ſeien, das Anſehen der Regierung zu ſchwächen. Die Dring⸗ 


lichkeit wurde mit 252 gegen 244 Stimmen abgelehnt. Im weiteren] Ab 


Verlaufe der Sitzung wurde die Dringlichkeitserklärung für den 
Geſetzentwurf gegen die Urheber von Eigenthumsbeſchädigungen 
durch Sprengſtoffe ohne Debatte angenommen. Der Geſetzentwurf 
ſetzt Tode sſtrafe für die Urheber feſt: eine Zuſatzbeſtimmung 
beiagt, daß die Angeber ſtraffrei bleiben ſollen, wenn die Denun⸗ 
ziatien vor der Ausführung des Verbrechens erfolgt fit. 

Der Deputirte Dreyfus beabſichtigt in der Kammer einen 
Antrag zu ſtellen, durch welchen die Regierung aufgefordert wird, 
die anne und den Verkauf von Dyna⸗ 
mit allein zu übernehmen. — Die Pfarrgeiſtlichen ſollen 
aufgefordert werden alle Konferenzen zu unterlaſſen, welche nicht 
mit dem Gottesdienſt und der Ausübung kirchlicher Handlungen 


Aaken berig März. Eine geſtern Ab Kirch 
ari . März. Eine geſtern Abend in der Kirche zu 
Belleville 1 zwei Predigern ſtattge⸗ 


babte pole miſche 3 hat neuerdings zu Un ⸗ 
Ardnungen und Ausſchre tungen Anlaß geboten. 
Die Sozialiſten und Anarchiſten brachten Hochrufe auf die Kom⸗ 
mune aus und riefen: „Nieder mit den Jeſuiten“; die Gläubigen 
erwiderten mit religtöien Geſüngen. In olge des Tumults ſah 
ſich die Polizei zum Einſchreiten genökhigt, doch gelang es der⸗ 
ſelben nur ſchwer die Ordnung wieder herzuſtellen. Die Aus- 
ſchreitungen wurden außerhalb der Kirche noch einige Zeit fort⸗ 


geſetzt. 
Großbritannien und Irland. 


London, 27. März. Der amtliche Schriftwechſel zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten von Nordamerika betreffend 
die Behringsmeerfrage, einſchließlich der zwiſchen dem 8. 
Februar und dem 26. März dieſes Jahres ausgetauſchten Depe⸗ 
chen, iſt heute veröffentlicht worden. In der letzten darin ent⸗ 
haltenen von geſtern datirten Depeſche erklärt Lord Salis⸗ 

ury, er würde einem ähnlichen modus vivendi wie dem im 
vorigen Jahre vereinbarten zuſtimmen, nachdem der zwiſchen Eng⸗ 
land und den Vereinigten Staaten hinſichtlich der ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung der Behringsmeerfrage vereinbarte Vertrag 
ratiftzirt ſei und wenn die Vereinigten Staaten ſich bereit erklären 
würden, die Frage des den engliſchen oder amerikanischen Fiſchern 
durch das iſchereiverbet zugefügten Schadens einer ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung zu unterwerfen. Inzwiſchen ſeien die engliſchen 
An die benachrichtigt worden, daß ſie nur auf ihre eigene Gefahr 
bin die Fiſcherei betreiben könnten. Nach dem ebenfalls heute ver⸗ 
öffentlichten Vertrage betreffend die ſchiedsrichterliche Entſcheidung 
der Behringsmeerfrage wird das Schiedsgericht aus ſieben Mit⸗ 
gliedern beitehen, von denen je zwei von England und den Ver⸗ 
einigten Staaten, die drei anderen durch den Präſidenten der fran⸗ 
zöſiſchen Republit, den König von Italien und den König von 
Schweden ⸗ Norwegen ernannt werden. Das Schiedsgericht wird 
in Paris zuſammentreten. 


Vermiſchtes. 


. In Barcelona iſt am 28. März, wie ein Telegraphen⸗ 
bureau meldet, im Hafen ein furchtbares Feuer ausgebrochen. Die 
Corvette „Curra“, die Dampfer „Caſtilla“, „Apols“, „Swalla“, 
„Janne das Panzerſchiff „Lapa“ und die Kriegsſchaluppe „Caimaut“ 
ſind vollſtändig verbrannt. Mehrere Schiffe mußten auf das Land 
laufen, andere wurden in die Luft geſprengt, um eine weitere Aus⸗ 
dehnung des Feuers zu verhindern. Saft ſämmtliche Petroleum⸗ 
ſchiffe im Hafen ſind verbrannt. euer entſtand durch Unvor⸗ 
ichtigkeit beim Verladen des Petroleums. Eine Anzahl Matroſen 
it verwundet, doch iſt Niemand zu Tode gekommen. In der Stadt 
berrſcht eine ungeheure Panik. 
rechenbar. 

— — — — — —— — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Dortmund, 28. März. Bel den Knappſchaftswahlen ſiegte 
der „Dortm. Ztg.“ zufolge im All emeinen ozia 0 
alte Bergarbehen-Werband, 9 der ſozialdemokratiſche 
> ermitapt, 28. März. Der Kaiſer hat den Großherzog an⸗ 
läßlich deſſen Regierungsantritts zum Oberften à la suite des 
1. Garde⸗Regiments zu Fuß ernannt. 

München, 28. März. Die „Aug. Ztg.“ veröffentlicht einen 
Briefwechſel zwiſchen Profeſſor Mömmſen und Ge eimrath Althoff 
im Preußiſchen Kultusminiſterium, in welchem Erſterer eine Dar- 
legung über die Berufung der 3 Limeskonferenz glebt, 
alle ihm zugeichriebenen Bedenken 2 15 Oberſtlieutenant Cohau⸗ 
ſens Berufung als unbegründet bezeichnet und erklärt, daß die 
Vertretung der Akademie — Wiſſenſchaften in der Reichskommiſſion 
für die Limes⸗Arbeiten die Berufun n dieſelbe keines⸗ 
wegs ablehnen werde. Geheimrath Altboff eſtätigt die aktenmäßige 
Darſtellung Mommſens und erhofft von der Veröffentlichung der 
Sachlage eine Törderung des großen Unternehmens. 

Petersburg, 28. März. Nach einer Meldung aus 
Witebsk ſind von den Anſtiftern und Theilnehmern an den 
Ausſchreitungen und Plünderungen, die im vorigen Auguſt bei 
der Beförderung von Getreide nach den Nothſtands diſtrikten 
ſtattfanden, nunmehr 3 Angeklagte, gegen welche die Unter⸗ 


u 
Die Verluſte find vorläufig unbe⸗ 


ſuchung bei dem Bezirksgerichte geführt wurde, von den Ge⸗ 
ſchworenen freigeſprochen worden. Von 49 in derſelben An⸗ 
gelegenheit dem Friedensrichter überwieſenen Perſonen wurden 
11 freigeſprochen und 34 zu Arreſt von 3 Wochen bis 3 
Monaten verurtheilt. Vier Angeklagte waren nicht erſchienen. 
Gegen eine andere Anzahl von Perſonen, die bei denſelben 


Exzeſſen betheiligt waren, wird im April vor dem Appella⸗ zm 


tionshofe verhandelt werden. 
Die „Moskauer Ztg.“ meldet, der General⸗Gouverneur 


von Turkeſtan ſoll die Befugniß erhalten, ſolche Ausländer G 


aus dieſem Gebiete auszuweiſen, die ſich dort als ſchädlich 
oder gefährlich erwieſen. 

Das Geſuch der Verwaltung der Warſchau⸗Terespoler 
Bahn, den ſtaatlichen Aus kauf ihrer Linie um ein Jahr zu 
verzögern, iſt abſchläglich beſchieden worden und der Beſchluß 
gefaßt, dieſe Bahn vom 1. Mai des laufenden Jahres an 
in Staats⸗Betrieb zu nehmen. 
über die Feſtſetzung der Auskaufsſumme für die Aktien hat 
der Präſes der Verwaltung dieſer Bahn L. Kronenberg die 
Mitglieder der Verwaltung Selinski und Bretowski nach 
Petersburg berufen. 

Petersburg, 28. März. Die Bekleidung des neuernannten 
biſchöflichen Primas, Metropoliten Koslowsky, mit dem Pallium 
hat 1705 in der katholtſchen Kirche in feierlicher Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Der Primas ala den Eid der Treue für den Kaiſer 
in ruſſiſcher Sprache. Gleichzeitig fand die Weihe des Prälaten 
Symon zum Biſchof ſtatt. 

Atherfield, 28. ker Der Verſuch, die „Eider“ wieder flott 
zu machen, iſt nur thetlweiſe geglückt; die Fluth war viel niedriger 
als erwartet war; die e konnten die „Eider“ nur um 
1 5 5 20 Fuß fortbewegen. Ein weiterer Verſuch erfolgt heute 

en 


Cetinje, 28. März. Die türkiſch⸗montenegriniſche Kommiſſion 
zur Beruhigung des Grenzgebietes iſt bereits ate 
und hat den Schauplatz des letzten Zuſammenſtoßes zwiſchen 
Albaneſen und Montenegrinern bei Kolaſchin beſichtigt. Die Kom⸗ 
miſſion wird nunmehr ihre Bemühungen auf die Beruhigung der 
Grenzbewohner richten, um weiteren Racheakten vorzubeugen. 


Wien, 29. März. Nach Trieſter Meldungen hieſiger 
Blätter liegt einer dort vorgenommenen Verhaftung folgender 
Thatbeſtand zu Grunde. Ein italieniſcher Arbeiter auf einem 
Lloyddampfer, welcher aus Griechenland in ſeine Heimath 
zurückkehrte, wurde im Beſitz von acht von feinem Arbeitsorte 
entwendeten Dynamitpatronen betroffen, welche er in erlaubter 
Weiſe verwenden wollte. Der Arbeiter wurde wegen Ueber⸗ 
tretung der Dynamitvorſchriften verhaftet und dem Gerichte 
angezeigt. 

Paris, 29. März. Die Kammer begann die Berathung 
verſchiedener Nachtrags kredite. Poincare (Republikaner) tadelte 
die übertriebenen Kreditforderungen des Kriegsminiſteriums, 
während die Situation keineswegs beunruhigend ſei. Pelletan 
beantragte angeſichts der Wichtigkeit der Frage, dieſe Kredite 
erſt morgen zu berathen. Freyecinet verlangte die ſofortige Be⸗ 


i i j it 280 
18 9 die Kammer verſchob dieſelbe jedoch mit gegen 


timmen auf morgen. 

Paris, 29. März. Im Munizipalrathe erklärte der 
Polizeipräfekt Lozat auf die Interpellation wegen der jüngſten 
Dynamitexploſionen, die Urheber des Dynamitdiebſtahls, ſowie 
die Urheber der Attentate auf dem Boulevard Saint Germain 
ſeien bis auf zwei verhaftet. Was die Exploſion in der Rue 
Clichy angehe, ſo ſei den Miethern des betreffenden Hauſes 
vorher keinerlei Drohung zugegangen. Deshalb ſei auch kein 
Grund vorhanden geweſen, einen beſonderen Ueberwachungs⸗ 
dienſt zu erwägen. Die Mittel für einen derartigen Ueber⸗ 
wachungsdienſt ſeien zur Verfügung geſtellt. 

Paris, 29. März. Die Polizei verhaftete in Saint⸗ 
Denis zwei Anarchiſten. 

Athen, 29. März. Wie verlautet, beſchäftigte ſich der 
Miniſterrath in der letzten Zeit mit eventuellen Maßnahmen 
gegen die Organe Delyannis wegen ihrer angeblichen anti⸗ 
dynaſtiſchen Haltung. 


Handel und Verkehr. 


* Mannheim, 28. 9 Den Buiäloe 
Aproz. 4 Millionen-Anleihe erhielt die Königliche 


Berlin zu 101. 

. ersburg, 28. März. Die Dividende der Petersburger 
Diskontobank iſt endgiltig auf 20 Rbl. 60 Kop. per Aktie feſtgeſetzt 
worden. Der Bent der Bank an Looſen der Adelsagrarbank 
brachte circa 1 Million Rubel Verluſt. — Die Dividende der 
enden Internationalen Handelsbank wurde auf 27 Rubel 
eſtgeſetzt. 


u der neuen 
eehandlung in 


Marktberichte. 


Berlin, 26. März. (Butter ⸗ Bericht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin.] Die große Flaue bei rapid 
weichenden Preiſen an den auswärtigen Märkten — London er⸗ 
mäßigte 6—10 Schilling, Kopenhagen 8 Kronen, Hamburg 10 Mart 
rkte deprimirend auf den hieſigen Markt ein und verlief das 
Geſchäft in dieſer Woche in recht matter Stimmung; trotz bedeu⸗ 
tender Preiskonzeſſtonen war es nicht möglich größere Umſätze zu 
erzielen, da nur für den allernothwendigſten Bedarf gekauft wurde. 
Landbutter hatte unter dem Drucke der feinen Butter zu leiden 
und mußten Preiſe auch Woche ſtark zurückgehen. Mars 
. Auch in dieſer Woche fanden größere Abſchlüſſe auf 

ieferung jtatt; die in Holland eingetroffenen Sendungen von 
Rohmargarin wurden zu höheren Preiſen aus dem Markt ge⸗ 
nommen. — Amtliche Notirungen der von der ſtändigen De⸗ 
En gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Im Großhandel franfo 

erlin an Produzenten bezahlte Abrechnungspreiſe. Butter. 
Boi und a Ia. per 50 Kilo 107—110 Mk., 

a. 104—106 Mk., IIIa. 101—103 Mk., abfallende 95—100 M., 
Landbutter: Preußiſche 92—95 M., Netzbrücher 90—93 M., Pom⸗ 
merſche 92—95 M., Polniſche — Mk., Schleſiſche 92—95 Mk., 
Margarine 40—70 M. Tendenz: Stärkere Einlieferungen ver⸗ 
urſachten einen weiteren Preisrückgang. 

Bromberg, 28. März. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Wetzen 201-210 M., geringe Dualität 190-200 M., Roggen 
198 —206 M., geringe Qualität 185—197 M., Gerſte 150—162 M 
Braugerſte 163—168 M. — Erbſen Futter⸗ 150 —172 


M., Koch⸗ 


Zu den Verhandlungen 2 


erbſen 180—200 M. — Hafer 150—165 M. — Spiritus 50e r 
61.25 M., 70er 41.75 M. 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 


Notirungs⸗Kommiſſton. 1 

e 3 g 15 2 9 
Weizen gelber 5 
Stunde. 
8. Nachm. 2 bededt +12, 1 
28. Abends 9 | gleml Beiter +103 
29. Morgs. 7 edeckt +65 g 


Am 28. März Wärme⸗Maximum + 13,0 Celſ. 
Am 28. Wärme⸗Minimum + 6,6 = 


Waſſ der Warthe. 0 
oſen, am 28. März Morgens 2,88 Meter. 1 
e 
. » 29. = Morgens 2,9 . = 


triechische Aproz. Goldene. 


Die am 1. April fälligen Coupons löſe 


von heute ab ein. 3 


. 
Heimann Saul, 4 


Bankgeſchäft, Friedrichſtr. 33. 9 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 
Breslau, 28. März. 11 5 
Neue Zproz. Reichsaaleihe 85,50, 3¼ proz. L.⸗Pfandbr. 96,80, 
Konſol. Türken 19,50, Türk. Looſe 76,75, 4proz. ung. Goldrente 
‚40, Bresl. Diskontobank 92,50, Breslauer Wechslerbank 94 30, 
Kreditaktien 171,00, Schleſ. Bankverein 108,90, Donnersmarckhütte BE... 
77,00, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Were Dt 
* Kanon u. Hüttenbetrieb 121,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 53,15, FR 
ef. 


berſchleſ Portland⸗Zement 90,50, Schleſ. Cement 126,50, 3 
ement 9825, Schlef Dampf. C. —,—, Kramſta 117,35, She. 
inkaktien 188,00, Laurahütte 103,00, Verein. DOelfabr. 875, ! 
eſterreich. Banknoten 172,45, Ruſſ. Banknoten 206,70, Gel 


Cement —.—. IR, 
Fraukfurt a. M., 28. März. (Schlußkurſe). Abgeſchwücht. 
Lond Wechſel 20,412, Aproz. Reichsanleihe 106,65, öſterr. Sülder r,, 

rente 80,50, 4¼qproz. Papierrente 81,00, do. 4proz. Goldrente 95,10, Pr 

1860er Zooje 123,70, Aproz ungar. Goldrente 92,50, Italiener 87,70, 

5 en 9240 8. Orientanl. 65,50, unifiz. ter 96,65, 

konv. Türken 19,35, proz. türk. Anl. 83 40, proz. port. Anl. 25 90. 

5pro3. ſerb. Rente 79,00 el amort. Rumänter 96,70, 6p in 

konſol. Mexik. 80,80, Böhm. Weſtb. 301, Böhm. Nordbahn 15460. 7 

Franzofen 270, Galtzter 180 %, Gotthardbahn 133,00, Lombarden 

24%, Lübeck⸗Büchen — —, Nordweſtbahn 180, Kreditakſten 254% 

Darmſtädter 124,50, Mitteld. Kredit 94,80, 1 148,50, 

Kommandit 178,10, Dresdner Bank 131,00, Bartier Wechſel 81,10, 

Wiener Wechſel 171,92, ſerbiſche Tabaksrente 79,00, Bochum. — 

88 111,00, Dortmund. Union 53,50, Harpener Bergwerk 137.80, 

Hibernia 124,70, 4proz. Spanier 58,50, Mainzer 108,90. x 
Privatdistont 1°/, Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 265 ¾, Disk.⸗Kommandt 
178,10, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener —, Lombarden — - 
Staatsbahn —.—, Nordd. Lloyd —,—, Türken —.—. DE 

Wien, 28. März. (Schluß⸗Kurſe.) Renten auf Geldflüſſig⸗ 
keit feſt, ſonſt geſchäftslos, Bahnen ſchließlich ſchwächer. h 

Oeſterr 4% P 


93,75, do. Goldrente 
de. Papierr. 102,15, Länderbank 203,80, öſterr. Kreditakt. 309,8 


93 
Lomb 


Tab. Ottom. 
ente 96,02%, proz. Bortugtejen 25 /, Neue 


ersburg, 28. März. Wechſel auf London 98,60, - 
II. Orientanleihe 101, do. III. Ortentanleihe 102 ¼, do. Zank far ; 
8 Handel 264 ½, 9 kontobank 505, War⸗ 
ſchauer Diskoutobank —,—, Petersb. internat. Bank 449 — 
proz. Bodenkredit⸗Pfanßbrlefe 149, Große Ruſſ. Eſſenban 
250, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 416 ¼. Privatdiskont —. 8 


enos⸗Ayres, 26. März. Goldagio 251. 
dukt 


en⸗Kurſe. x 
Köln, 28. März. (Getreidemarkt.) Weizen biefiger Iofo 3,00, 

do. fremder loko 28050, per März 20,35, per Mai 20,25. Roggen 
hieſiger lolo 23,00, fremder loko 24,75, per ra 41 
21,25. Hafer hiefiger loto 15,00, fremder —,—. Rüböl loko 57,00 
per 2. 54,90, 2. 5 1. erg ns a 
rem März. e ekten⸗ u. akler⸗Vereins, 
5proz. Nordb⸗ Wolltämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerel⸗Aktien 
5 Br, proz. . dice Shen e Sat) 5 
Bremen, 28. ärz. en = affintrtes 
Petroleum. (Offizielle Notir der Bremer Petroleumbörſe.] Faß⸗ 
zollfrei. Still. Loko 6,05 Br. 1 
Baumwolle. Ruhig. Upland middl., loko 35 ¼ Pf., Upland 
Bafts middl., nichts unter low middl. auf Terminlieferung, Mürz 

5 air Mori 344 Pf., Mai 35%, Pf., Junſ 35%, Pf., Jul 36 

„ Aug fi 75 x 

Schmalz, Ruhig. Wilcor 34¼ Pf., Armour 347, Bf, Robe 
— Pf., Fairbank 3, Mi N 
ärz. Getreidemarft. Wetzen loto rubin holſt. 


per 


Hamburg, 28. 
loko neuer 206—212. — Roggen loko ruhig, mecklenb 
212216, 1 18 loko ER neuer 185—188. Hafer 

ig, Spiritus 


et. Gerste 
e e 
ruhig. Rüböl (unverz.) ru loko 55,00. — matt, per 


. hs z 1 a y N 


Min April 30¾ Br., 15 1 30°/, Br., per Auguſt⸗Septbr.] vorigen Woche 6642 Tons gegen 3660 Tons in derſelben Woche Zum Schluß des offiziellen Verkehrs befeſtigte ſich der Ge⸗ 


32 ¼ Br., per Sept.⸗O 32 Br. — uffee ruhig. Umſatz — — des vorigen 5 tridemakt fernerer. Namentlich wurd = 
a a a ie 600 er, e ges. Boinzivolle. Mufangäberkäk) Mutg⸗ abend Schlnßprels Aberichritten de für Raden der Gom- 
Aug.⸗Sept. 6,00 Br. — Wetter: Schnee. maßlicher Ansatz 8000 Ballen. 3 Tagesimport 9000 Ball. Weizen (mit Ausſchluß von Baußweigen) 2 1000 Kg. Voko 


Hamburg, 28. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) son ave⸗ Liverpool, 28. März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
tage Santos 4 März —, p. Mai 66 ¼, per Sept. 64%, p. Dez. Sec 8000 B., davon für Spekulation u. Export 1500 Ballen. 
Behauptet. a Amerikaner 16 niedriger. 
r 28. März. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben eiddl. amerikan. Lieferungen; März⸗April 9%1% 5 8 
Bot vera Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, fre preis, April⸗ Mat 3% Käuferpreis, Mai⸗Juni 3%, I do., Juni⸗ 
d Hamburg ver März 13,05, per Mat 13,22 ½, per Auguſt Ful 3 do., Juli⸗Auguſt 3% do., Sept.⸗Okt. 3% d. Ver⸗ 
15 70, 5 1 12,62 ½. Flau. due e 


matt. Termine wenig belebt. Gekündigt — Ton Kündigun 
preis — M. Loko 190—218 M. na Fun Steam 
— — 193 M., gelb. ruf. 200 ab Boden be. ker dleſen 
= ae = ber ir ae a bez., ner Mate „Juni 
5 bez., per Juni⸗Ju — 5—19 bez., 
Juli⸗Auguſt 194—193 bez. ö | 


l e eee Newhork, 28. Mürz. (Anfangskurſe.) perlen 1 2 Dir 1000 Kilo. 55 flau. ee matt. Gekündigt 
g — gungspreis — M. Loko 198—206 M. nach Qualitt 
ea 991 a u Br., per Mai⸗Juni 9,60 Gd., 9,62 Br., tificates = Abril 55. ir chen ber . per Mai 9 Lirferungsquafttät 25 M., inländiſcher 203204 ab Bahn eg 5 


erbſt 8,66 Br. Hafer p. Frühjahr 5,81 Gd., 5,83 Br. 
Kann p. Hal- Jun 5,21 Gd., 5,23 Br. Koblrabs 12 ‚55 Gd., 
Br. — Wetter: Schön. 
1 28. März. Getretdemartt. (S lußbericht.) Weizen ruhig, 
En 24,60, 155 April 24,80, o. Mai⸗Auguſt 25,50, p. Sept.⸗ 
br. 25,50. Roggen feſt, p. et Tre p. Sept.⸗Dez. 16,00. 
Me I 1 05 p. März an 55 5 1 — — — et it 84.0, 
p. Sept.⸗Dez. 55,20. 62 58.00 53,25, 
5 Mai⸗Aug. 54,25, ger pl ei. r. 56 Spititus bebt ver 
kärz 47,50, p. April 46,75, p. al⸗Auguſt 45,00, p. Sept. Dez. 
40,75. — Wetter: egen. 
Paris, 28. März. a perlt) Rohzucker matt, 88 


neſer Monat —, per April⸗Mal 207,25 —206,75— 207,25 bez 
Mat⸗Juni 202,25 — 201,75— 203 bez., per Juni⸗ Juli 197,5 356.75 75 
bis 198,5 bez., 4 Zul Aug 185,5— —184,25—185,25 bez. 
Gerſte p. lo. 8 Große und kleine 140—190 


e Pitt to Mittelſ 

afer per 0 elſorten ſchw 
Termine niedriger, Getündigt — To. Kündigu 1 88322 
Lofo 147-172 M. nach Quallität. usern ttät 152 M. 
Pemm., preuß. und ſchlel, mittel bis guter 147—160, bochfeiner 
168 ah Bahn und frei Wagen bez., per dieſen Monat —, p. 
April⸗Mal 148,75 149,25 bez., per Mai⸗Juni 150,25 M., per 
Juni⸗Juli 151—151,25 bez., per Juli⸗Augu 


Bern 29. März. Wetter: Gegen Abend ſchweres Ge⸗ 
„Newport, 28. März. Weizen per März fehlt C., per April 


25 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
erlin, 28. März. Die heutige Börſe eröffnete wieder in feſter 
Nate und mit zumeiſt wenig veränderten, zum Theil etwas 
. 75 auf ſpekulativem Gebiet. 

Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ 
meldungen lauteten nicht ungünſtig, boten aber beſondere geichäftliche 

Anregung nicht dar 


witte 


rozent Into 37,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 
Zone ver Dry 27,87%, ver Apr 3, ver Drat-Huguft, 38,62%, ae aid, ch Bann au na fee Maenetnen | zoo , „Bez 1000 Bio: date Mas, f mir Sul. 
a 8 0 bee der Hamb. 3 Bielger |; Transaftionen verliehen dem Verkehr größere Regſamkeit und an⸗ per biefen Monat —, per Mär April —, April⸗Mal 114,5 bez., 
u. &9) Safe 8 Dune (op mit 10 oints Baitfe ,, .. 7 i DeEaayandnsadl. =, ber. Sue. —. 
Rio 12000 Sad, Santos 20.000 Sad, — für 2 Tage m ſpäteren Verlaufe der Börſe trat in Folge verſchiedener 160-167 N. nach Qualität. Rocumaszt 100-240 W. utterwcane 
© Have, 55 März. (Zelegr. der Hamb. Peimann. — * ungünftig wirkender kommerzieller Nachrichten ziemlich allgemein 
77 u. Co.), Kaffee, good Ruß Santos, p. März 88,50, eine Abſchwächung der Haltung hervor. 8 NRoagsenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
875 p. Sept. 83,25. Ruhla. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Geſammthaltung für heimiſche Termine niedriger. Gelündigt — Sack, Kündigung s — M., 
Amſterdam, 28. März. e Weizen auf Termine ſolide Anlagen bei bel (deren Umfägen 3 prozentlger Reichs⸗ der dieſen Monat —, per April, Mal 27,66—27,6—27,65 bez per 
niedriger, per en —; p., Mat 223. Roggen lolo geſchäftslos, do. und preußischer konſol. Anleihe. Wa Mat-Junt 27,6 bez. per Ju Jul 27 27,55 bez, per Juli⸗Auguſt — 
auf Termine feſt, p. März 211, p. Mal 213. Raps b. Frühjahr Fremde feſten Zins tragende Papiere waren zumeiſt gut be⸗ Nüb z! p. 100 Kilo 1 Diabe Sichten feſt. 1 
x Nb 88 W Se Naß ph otbinary 53 bauptet; Italiener und rufſiſch e Amelhen nach feſter Eröffnung Fel der ge at 8 15 8 r Wie n 3 
Anmſterdam, 28. März. Bancazinn 5% dw dend Ruſſiſche Noten ioc im Verlaufe des Verkehrs Ari Bec 5352853 bez. per Mal — per Juni⸗ Ju a 22 
Antwerven, 28. März. Geizeibemartt. Weizen rubig. Der Privatdistont wurde mit 1%, Prozent notirt. per Septbr. Ott. 53528 52,9 bez. 
0 engen umberänbert, Hafer rung Gerſte ſchwach. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditattien Trodene Ru ale Be 100 Kilo brutto incl. Sad. 
JJ %%% Penn er Kb Sn | 0gE 0 DX magie LS 2 al 80 BE 
43, e 155 Käufer 5 ehauptet, andere öſterreichiſche ſowie Schweizerif e Bahnen a * Naffinirtes eat 2 5 1 — — 
i Auntw 28. März. „Betroleummartt, — an — 7 Poſten von 100 Ztr. Te —. as 
fimirtes Type weiß Lofo 14 bez. u. Br, v. März 14 il dad e ea in feſter Haltung ruhig; igungsprels — . 5 Role — mg p. dice Nun . 
5 15 8 we Di ärz. Die Ge Boufaıe betrugen in der Banfattien waren feit, aber jelbft in den Uftimomertfen wenig ber e mit 50 M. Berbenuihäubgnbe p 100 Dir. à im 
Woche vom 19. März bis 25. März: Engliſcher Weizen 2526, En e ae e e mehr beachtet und nach feſter Proz. = 10009 Proz, nach Tralles. Gelündigi — Lie. gib 
fremder 19 268, enge Gerſte 2641, fremde 13 189, engliſche Malz⸗ ars dustrie apiere behauptet und ruhig; Montanwerthe nach dunäzpreis —-- Mt. Noe ohne Faß 60,8 bez. 
0 Pere 19623, fremde —, englisch Hafer 305, fremder rw Arts. jeſterem und lebhafterem Beginn ſchwächer. bun 2 105 mit 70 M. Berbrauchsabaabe p. 100 ütz. 4 100 
e Mehl 20 350, fremdes 108 973 Sack und 250 Faß f d unt Kunz = 10000 Ltr. W . nach Tralles. Gekündigt —.— Liter, 
A ndon, 28. März. Getreidemarkt. Wet are d eizen Produkten- Börfe. Kü Sauna rel — old ohne Faß 41,4 bez 
Si ſh. niedriger als vorige Woche, Mehl große Anfuhren zu Berlin, 28. März. Die Newyorker ar zeigte am Sonn⸗ Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Otter à io 
8 une bis 1 ſh. niedriger als Lorige Woche, ober den egehr, abend einen Rückgang von 1%, C. für Weizen; nach der Börfe | Proz. == 10000 N nach Tralles. G kat — Ltr. Künbis 
5 FW seit, Kae E 80 äftslos, 125 el 7 öher, als vorige] trat eine Erholung um ¼ C. ein. In Folge des treibhausartigen | gungspreis — oko niit Faß —, p. Dielen Monat —. 
7 aa e ziemlich egehr. Angekommene Weizenladungen ruhig. Wetters war auch hier die heutige lege in ſchwacher Haltung Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Matter, mit 
Kae! j end em Getreide Weizen flauer, amerifanticher ca. bei weſentlich niedrigeren Preiſen. An der Börſe ſelbſt zeigte fie feſterem Schluß. Mrs — reis — oko —, ver dieſen 
N ei b. niedriger. Gt eſchäftslos, unnverändert, Mais beſſerer indeß bald eine feſtere 95 beat da Rap fortdauerte, | Wonat per M —, per Mrs Mat 41 5—41,1-414 
| Beg 75 mitunter öher. — Wetter: Kalt. und nach dem Eintritt von Nordof an die Abgeber ſehr zurück⸗ De m de 41, 7—41 3—41,6 dez. per Juni⸗Juli 42.1 
AR 5 ai 15 95 28 Nu An der Küſte 4 Welzenladungen angeboten. 1 7755 e u ſchw tig ao 5 2 g Ars 842 NE: per er, ul Aug 4242442, bez. per | 
65 — änder oggen anfän weſen er, befe uguſt⸗ 42.6 Ener 
4 > —— 5 ärz. 96 pCt. Javazucker loko 15¼ ruhig.] dann bis 5 er Nen ne bend A 6. Dat 2e TR — per Oktbr.⸗Nov 595 — Sebl -Ottober a4 4418 
1 ag c 1015 13% matt. Geſchäft gut behauptet. Roß g ei den ee Weizenmehl Nr; 00 29.002700 Nr. 0 26,75 —24,78 bez 
8 ndon, 28. März. Chilt⸗Kupfer 46, per 3 Monat 46%. niedriger. Rüböl zu etwas ſchwächeren Preiſen lebhafter deine Marten über Notiz bezahlt. 5 
7 Ga Sgow, 28. März. M „(oe daß Mixed numbers Saad Spiritus gab bei ausreichenderer Sofozufubr um 80 Roggenmehl Nr. 0 u. 1 er 1 255 b = 4 
ö warrants 14 ſh. Runen, 41 ſh. 3 Für Termine dauerte das Realiſationsangebot fort, und bi Marker Nr. 0 u. 1 30,25—27,75 bez., „. 5 
27 Glasgow, 28. März. Die erſchffuungen betrugen in der Preſſe erfuhren einen ähnlichen Rückgang. Nr. 0 und 1 pr. 190 Kg. br. inkl. dan 
Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. I. Doll, — 4½ M. I. Rub, — 3 M. 20 M. I fl W. 12 südd, Wösterr. — 2MPf. I fl. 1 fl. noll. W. I M. 20 ff., I Frano oder I Lira oder IPesata — 80 Pf. 
E 8 | Mira Kunert Im PETEMERIMEM _ jassigumäi © ar 
N Amsterdam. 3 1 8 J. 168,88 8. 5 ar 5 78,90 bz do, Obligation.|5 13,20 fl. 40. 2 ——85100 105,46 W | Passage... 34 586,0 d 
Landon ........| 3 20,41,’ ar 5 79,00 »G do. Gold-Prier,|s 96.40 8. 4 100 8 U. d. Linden] u 13,50 K 
i Faris 3 8 7. 81,05 8. — Pf. 5187 4.96.20 Goſtison 5 193,90 * . ori, Slekktr- W, 9 47.0% m 
WIEN - | 8 T. 1172,06 * do. St. n 33 is 5 83.60 bz do. Berl.Lagerhot| 0 | 82,5% ve 
Petersburg -| © . 245,75 6 Oldenb. Loose 3 eg ar. . 4% de. do. do. St.-.“ — 1,00 b 
5 Warsohau....| 54 | 8 T. 206,20 oz — een ri 6.4% J 96,75 & h E B rens Br., At 0 | 55.60 ei 
{ in Berlin.3,Lomb. 34 u. 4 Private, 1 G 0 ozlow«Wor, g. 4 83,76 bz . . an 2 — u d 
8 ö den u. Coupons. 19,45 m. 16 Bresl. Oem..| 10 21756 — 
j Zeuvereigns. 20,38 62K ga 70,48 de Doutso".Asph.| 4 | 76.60 & 
* 20 Francs- Stück... 16,236 =G JB OynsmitTrust.| 1 136,00 . 
® Gold-Dollars nun 6,99 dr rdmannsd.8p| — | 86,50 d. 
en e aid fe 2200 (m a Tee age en. [8600 se nu naar 6,48 58 80 
| ar Noten 100 H.. | 172,10 bz 2% c | Eisenb.-Stamm-Priorität. | 45, dean garla | 83.00 m 0 | 74 SummiHarbz.-| 
x ‘Russ. Noten 100 fl. 206,35 8. 2, a0. ba 1 425 s Altdm-Colberg| 4%,1109,70 8. | do.Smoienskg.|5 | 99,00 ı.m Wien mn] 20 247 28 @ 
5 Deutsche Fonds u. Staatspap. 4e. Teng, — 4826 s jüresi-Warsah.) —"| 48,80 . 5 A rer devoistwinge| — [11890 & 
R ee e, . ele 5 | 94.25 a 
N — 752 3½ 4555 — do. 2 " 1 — Anl. — Baul-Neu-Aup.| 85 Sn 363 Brosi. Ola. - : rg 1c 94. @ 
5 — 44 185725 4 ente. Eisenbahn-Stamm-Aktien. A ren — 88788 5 — „gar. 5 1 857 S 78 1 121,75 4 
4 do. do. | 3½ 88,50 . 0 Aachen-Mastr.. — | 58,00 ke - ug Bel rt 
7 do. do 3 | 85,75 628 JAltenbg.-Zeitz]| — 107 596 = 62 142,75 
F lea“ be e | = 2 German 4 © 
. e 3½% | 99,50 & e Dortm.-Ensoh. — 100,40 we - n 
75 1,Stadt-Obl| 3% | 96,80 br . Entin-Lübeok.) — | 45,60 K = Grusonwrk 110 136,60 
Ir, ‚do. do. neue 3, 96,80 kz * t 33 — 710 1 — 1 j 4 
Tee- 314 28.0 m üer ede, — 14828 ve lie 
* 5 [112,40 be Mainz-Ludwsh| — [112,50 2 onde 24 287.00 6 
.f 4½ 119,80 8. Kr. Marnb.-MIAW Kk.“ — | 57,00 8. 0.-Sohl. Cham. 10 83,00 wa 
> — 4. 103,80 . Meckl Fr, Franz Sad. - - 0. Porti.-Cem| 54 90,00 &. 
do. . „ 3½ 96.80 Närsohl.-Märk.| 4 101,84 er h h| 6 m . % Toppeincemr.| 588,06 8 
tri. Ldsch 4 poln. Pf. Br. 65.40 bz Ostpr. Südb...] — | 71,50 @ 102,25 . 98, „ do. (fee 97,50 d 
do. do. 3½᷑ 98,80äbz 0 bern . — | 29,25 be do 0 it 1 Oe. Berl. Pferde 124 225,9 ven, 
Kur.uNou- i 3 ; targr Vos 44 |102,10 de ‚98,25 0 Wechn. - Hamb. Pferdes — | 99.95 
mrk.neue 2 96.50 d eimar.Gora | — 7.40 8. 4 — 85 otsd.ov Pfärb = | 86,25 — 
do. errabahn....| — | 73,60 bz& Em. . 1679 8 114d 8. 6 8420 de Posen.Sprit«F- 4 iz 
Ostpreuss 3 ih 94,90 b7& Ait rechtebahnf f . . 5 ositzer Zuok.| — 57,0 . 
re 3½/ 86.0 6. Aussig-Teplitz| — 400,00 @ do (StargPos)| % i h 1 ohles. Com. — 27,25 - 
| Böhm. Noröb..! — 1108,75 8, 5; [OstprSüdb-iv) 4,0225 e . tottkred. Com — | 97,3u d. 
u 1 H 101,56 8 do, | y Ascohte Oderut Denz, Hypeth.Ba: ir 91,10 & atersb.Dian.-BElIE do, Chamott,| — 19800 bes. 
£l, 2 n. 70 2818 80 "On. Lokalb.| 70 c. n An 10825 na ee, Intern. ax. eee — |118,98 wa 
7 Ps e „ un 
ischt. 37, | 86,80 € 1832 Bus Been. 23869 . . 
do. 4 . aliz. Karl-L. BoohGussst-F,| 65½ 118,90 br G. 
do. do. nou 3½ | 96,80 G raz-Köflach.) — 12,76 be Donnersmeoi — 72 Je bd 
go. do l. l. 4 achau- Od. 4 | 75,80 bed. 0 ortm.St-PrA| 2 | 53,25 W. 
WstpRittr | 3½ 95,0 0 ronpr. Rd. 4 ¼ 39,10 W d 0. Gelsenkirchen! I2 28,00 
do.neul. l. 3½ | 95,10 d emberg-Cz.. 7 | 10 „ 12 16.70 
mer. 4 42,75 ix estr, Staatsb — 14 d NördSi.-Pr.-A| Id | 43,10 rd 
2 JPosensch. | 4 |102,75 m d = do, Lokalb.) — | 76,20 bz 4 | 81% inowraci. Salzl — | 29,59 0 
11 - ‚75 br Russ, Goldrent 103,20 be do. Nordw,| 4 ½ 4 100, do.(r2.100)134 | 92,60 bz AÄnsichshank....... König u.Laurs| 8 [102,40 ma 
08... 4 1102,75 ae do, 1884stpfl. 100,75 be do,Lit.B.Elb,) — 103,00 8 4 | 73,80 jeiningerHyp-Pfabr.|4 100,76 d „auohham. ov. 10 1106,10 8 
Ad. Fend. -A. 4 |104,50 d i Raab-Oedenb,| — 24,10 G. 4 | 72,00 8. 4 Pr«Pfäbr../4 127.90 f. ouis,Tiofstpr| 14 19,54 br 
"Bayer. Anleihe 3 106,40 d oiohenb.-P. 3,81 79,30 be 3 | 83,60 Pomm.rypoth-Akt, Obersohl. Bd. | — 52,50 8. 
e A. 1890 3¼½ 96,25 bz G. üdöstr. (Lb. aa 41,40 bez 5 1166,70 we . Pfander. II. u. Ve [101,48 26 o. Eisen-ind,| — |108,00 bz@& 
— Men. 3½ 97,10 @ amin-Land... do.Gold-Prie.| 4 % 0 d. rB.-Grunks, (rz110)]5 113,0 G edenh.st.-Pr.| 0 Sn 8. 
o. do. 1886| 3 20 eG ngar.-Galiz, .. 3 do, Lokalbahn] 4½ 84,75 G . V. VI. boo, Mont.“ 15 |177,00 nz 6 
«o, mort AP 15 96,40 d it. Eisenb . 3 | 63,66 bz do.Nordwestb| 5 | 92,00 d de. Sohlen. Kohlw-| 0 | 28,10 
Bächs.Sts. Anl netzbahn . 5 | 95,50 be 0.NdwB.G.-Pr| 5 107,00 8. ig. Elekt..es.| 9 131,10 ara 1 de, Zinknütt.| — 184,70 »G@ 
ö 40. Staats-Ant 3 86,00 G. ang.Domb..| 5 | 99,20 br 0. Lt. B. Elbth.] 5 | 91,60 br le Gt. Gun — 147,30 8. do. do,8t.-Pr.| — 168,60 br@ 
. 2 en 1 * 25 ve Gold-Pr, 3 |6840 & || de. ao; (er 1009085 94, be 22 e =. 11080 2 
Bad.-Präm.-An.| 4 137.60 ud. uss. Staatsb..|6,56 12806 zelehenb. - Fr. de, de, .köndale | Otsehe, Bau. 3 | 75,00 d Irarnewliz 2 — j 
Sayr,, . 4 140,50 uG do. Sdd west. 5,58 74,80 = (BNV)-. . 5s | 87,80 f. fer. Centr.- Bf. G- % 94,06 te d Nenn. N-. — | 7500 mc . . 


0. do, St.-Pr.| 0 | 26,90 dr 
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